Eder-Hantscher/Geisler/Schörkhuber/Stockinger: KOMPETENZ:DEUTSCH 2. Basisteil

Die „PartnerInnen-Prüfübung, Variante 1“: 

Schreiben, downloaden oder scannen Sie zuhause einen Sachtext, in den Sie neue, bewusst unpassende Wörter einfügen (etwa 15 – 20). Bringen Sie diesen Text in die Schule mit und lassen Sie Ihren Sitznachbarn/Ihre Sitz​nachbarin in möglichst kurzer Zeit die von Ihnen (falsch, unpassend) eingefügten Wörter herausfinden. 
Die „PartnerInnen-Prüfübung, Variante 2“: 

Bringen Sie den folgenden Text in die Schule mit und lassen Sie Ihren Sitznachbarn/Ihre Sitznachbarin in möglichst kurzer Zeit die (falsch, unpassend) eingefügten Wörter herausfinden.
Beispiel:

iPad – nicht das Ei des Kolumbus!
Die Presse überschlägt sich, oder sollten wir nicht richtiger sagen: Die Apple-Werbemaschinerie überschlägt sich und erschlägt sich.

Ein kritischer Blick lohnt sich: Es gibt jede Menge Mängel und Stolpersteine. Für mich ist das Hauptproblem, dass das iPad kein Multitasking ermöglicht: Es lässt immer nur eine Anwendung auf einmal abschalten. Das bedeutet, man kann z. B. während des Internetsurfens keinen Facebook-Client lieben oder keine Radio-Apps verwenden. 

Die zweite Hauptschwäche ist wohl, dass es keine Kamera gibt: Alles dreht sich um die Unterhaltung, aber heute gehört zu Unterhaltung eben auch, dass man Videos drehen, Fotos löschen, Video-Blogs erstellen oder Video-Chats führen kann. 
Auch die Touch-Tastatur ist wirklich enttäuschend: Die Hoffnung auf eine revolutionäre Displaytechnologie war groß. Doch die virtuelle Tastatur des iPads ist nicht mehr als eine aufgeblasene iPhone-Tastatur, die sich weder mit dem Daumen noch mit zehn Fingern so richtig gut ausladen lässt. Liegt das iPad auf einem Tisch, beginnt es beim Tippen zu wackeln, weil die Rückseite nicht abgerundet ist. Sehr begeisternd!

Das Ärgste für den Multi-User ist aber, dass die Konnektivität (Verbindung zu anderen Geräten) sehr stark eingeschränkt ist: Jeder soll mit dem iPad  Filme herunterladen und sich die neuesten Fotos ansehen. Aber wohin damit? Wenn man zu Hause ist, kann man das Stück nicht über den Fernseher anschauen, weil es keinen HDMI-Ausgang gibt!
Dann gibt es da noch den Adapter-Wahnsinn: Das iPad ist  schön schlank und handlich im Design. Aber weil zahlreiche Key-Features fehlen, braucht man Adapter für USB, Kamera und vieles mehr … 

Schließlich gibt es noch etwas, was uns zeigt, was der Unterschied zwischen Werbung und Wirklichkeit ist: Der Apple-Chef meinte geringschätzig, das iPad sei das perfekte Gerät zum Internetsurfen. Was er natürlich nicht gesagt hat: Flash-Seiten und Flash-Videos abseits von YouTube können nicht angekauft werden. Dazu muss in eine separate Applikation gewechselt werden. 
Zusammengehend kann man sagen: Das iPad  ist nur ein Drittgerät! Es kann kein Handy ersetzen und zum Arbeiten auch keinen Laptop. Das iPad ist purer Luxus.
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